
Ostern im Walliser Bergdorf

Autor(en): Kilian, Peter

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Band (Jahr): 50 (1946-1947)

Heft 13

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-668807

PDF erstellt am: 27.06.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-668807


ftunben. 3n bei' Dfteinadjt berfammeln fid) bie

©laubigen in bei $iiid>e, too bei Çope eine fülle,
tiauenbe Slnbadjt ïjatt. ^ieiauf sieben alle untei
Rührung beg Çilefterê in feteitlfdfei Çro3efflon,
flarfernbe SBarîf&feijen in bei #anb, in mittel-
nächtlichem ©unfel biaußen um ba3 ©otteâhauô.
23ei il)iem SDiebeieintiitt in baêfelbe umfängt
fie ein ftialflenbeö Äidfteimeei; bei Äatafalf
ift beifcf)tounben, Pom ©Ijor herab tont ffimm-
lifidfei Äobgefang: „Hristos waskrs — ©hilftuö
ift aufeiftanben!"; bie ©eiftlidffeit in bollern,
faibenpiädftlgen Öinat beifünbet bie Dfteibot-
•fcfjaft, unb alle ©locfen trogen fie in jubelnben
klängen buid) bie SRoigenbämmeiung toeitei
übei bag Äanb.

©latulationëbefudfe an ben l)ol)en Feiertagen
finb unerläßlich, unb j'ebei ©aft eifjält — aud) in
ben ©aftftätten — mit bem Dfteigiuß jugleiitb
ein Ofteiei. ©a3 ©ierfärben nimmt bei ben 6ei-
ben biet Seit in Slnfpiuch unb toiib mit 60,ig-
fait unb biet ©efchmacf aufgeführt. Slußei ben

loten ©ein, bie als 6t>mbol beS ÄebenS unb
bei ffiucbtbaifeit nie fehlen hülfen, gibt eg foldje
in allen ^aiben, in ©olb unb (Silber, mit frei-
hänbigen Segnungen unb peifönlidjen Sluffdfiif-
ten, fuig, febeS feßt feinen ©htgei3 baiein, bie-

felben fo oiiginell 311 geftatten toie nui möglich,
unb in ben SJlufeen toeiben ganje Sammlungen

fold) boil)ei auêgeblafenei, alfo nicht ha^tge-

fottenei ©iei aufbetoahit.
©ei allgemeine fjeftbiaten, bei toebei im 'Ça-

laft nod) in bei glitte fehlen baif, ift baö fiamm.
©dfaientoeife toeiben bie sieilidfen, fd)toai3cn unb

toeißen Süeidfen boi ben ^eieitagen buid) bie

©tiaßen bei Heineren Stäbte unb aud) burdj bie

Kapitale 3U SCTlaift getrieben, unb balb biingt
aud jebem ^ofe ih;c jammeiboll l'lägliidfeS ©e-
fdfrei. ©ei 6d)läd)tei sieht bon #auf 3U iffauS
unb eihält alg fiol)n sumeift bad fyell. ©aS 23e-

fchaffen bed „jagnje", bad wifpiünglid) gans am

Spieß gebraten toiib, ift Sadfe bed Familien-
obeihaupteS, toäf)ienb bie tQauffiau in aufgiebi-
ger 2öeife fonft fü;c bie $üdje 3U feigen hat, benn

biet Sage lang toäf)tet baf ffeft.
21m SamStag baiauf finb „mali uskrs" —

Heine Dftern — bie Feier für bie Soten, beien

ifult eine gieße ÜRolle fpielt. Sßiebei toeiben ©iei
gefärbt, bieömal jebodj nui lote, unb bann 3teï)t

iman hinauf auf bie ©räbei feinei ©eben, bietet

ihnen bie Dfteigabe, unb bei Çope lieft eine See-
tenmeffe. ©ter, SdfnapS unb befonbeif Sflmofen
toeiben bann an baf ftetf Poi bem ©otteSacfen

hanenbe 23ettleiPolf berteilt, unb fo enbet aud)

baf fi5l)lid)fte "^eft beg Fafaef mit einem emften
iHang.

Maro

PETER KILIAN

Die Buben hacken nun das Eis

mit frohem Eifer von den Wegen,

und milder wehen, zart und leis,

die Frühlingslüfte uns entgegen.

Die Frauenhände fegen überall,
die Stuben aus, die Treppen rein,
die Sonne glänzt im weiten Tal
und überflutet Busch und Stein.

Noch ist es braun am steilen Hang,
der Schnee liegt tief am Schatten.

Im Wald schallt erster Vogelsang

und Krokus sprenkelt schon die Matten.

Wie würzig duftet vor der Säge,

der Lärchenbaum, der Fichtenstamm.

Der Dorfbach poltert unterm Stäge,

im Stall bäht irgendwo ein Lamm.

Die Mädchen dürfen Tannenreis

zum Kreuz des Menschensohnes bringen,
und österlich zu seinem Preis

beginnen die Glocken zu klingen.
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stunden. In der Osternacht versammeln sich die

Gläubigen in der Kirche, wo der Pope eine stille,
trauende Andacht hält. Hierauf ziehen alle unter
Führung des Priesters in feierlicher Prozession,

flackernde Wachskerzen in der Hand, in mitter-
nächtlichem Dunkel draußen um das Gotteshaus.
Bei ihrem Wiedereintritt in dasselbe umfängt
sie ein strahlendes Lichtermeer) der Katafalk
ist verschwunden, vom Chor herab tönt himm-
lischer Lobgesang: „Uristos rvaàs — Christus
ist auferstanden!") die Geistlichkeit in vollem,
farbenprächtigen Ornat verkündet die Osterbot-
schaft, und alle Glocken tragen sie in jubelnden
Klängen durch die Morgendämmerung weiter
über das Land.

Gratulationsbesuche an den hohen Feiertagen
sind unerläßlich, und jeder Gast erhält — auch in
den Gaststätten — mit dem Ostergruß zugleich
ein Osterei. Das Eierfärben nimmt bei den Ser-
ben viel Zeit in Anspruch und wird mit Sorg-
fält und viel Geschmack ausgeführt. Außer den

roten Eiern, die als Symbol des Lebens und
der Fruchtbarkeit nie fehlen dürfen, gibt es solche

in allen Farben, in Gold und Silber, mit frei-
händigen Zeichnungen und persönlichen Ausschris-

ten, kurz, jedes setzt seinen Ehrgeiz darein, die-
selben so originell zu gestatten wie nur möglich,
und in den Museen werden ganze Sammlungen

solch vorher ausgeblasener, also nicht hartge-
sottener Eier aufbewahrt.

Der allgemeine Festbraten, der weder im Pa-
last noch in der Hütte fehlen darf, ist da.s Lamm.
Scharenweise werden die zierlichen, schwarzen und

weißen Tierchen vor den Feiertagen durch die

Straßen der kleineren Städte und auch durch die

Kapitale zu Markt getrieben, und bald dringt
aus jedem Hofe ihr jammervoll klägliches Ge-
schrei. Der Schlächter zieht von Haus zu Haus
und erhält als Lohn zumeist das Fell. Das Ve-
schaffen des „Mxnjs", das ursprünglich ganz am

Spieß gebraten wird, ist Sache des Familien-
oberhauptes, während die Hausfrau in ausgiebi-

ger Weise sonst sich die Küche zu sorgen hat, denn

drei Tage lang währet das Fest.
Am Samstag darauf sind „mali uàs" —

kleine Ostern — die Feier für die Toten, deren

Kult eine große Nolle spielt. Wieder werden Eier
gefärbt, diesmal jedoch nur rote, und dann zieht

iman hinaus auf die Gräber seiner Lieben, bietet

ihnen die Ostergabe, und der Pope liest eine See-
lenmesse. Eier, Schnaps und besonders Almosen
werden dann an das stets vor dem Gottesacker

harrende Bettlervolk verteilt, und so endet auch

das fröhlichste Fest des Jahres mit einem ernsten

Klang.

Die Luden bacben nun Uns Lis
mir trobein Liter von <len Vegen,
unU milüer rveben, ?art uncl leis,

6ie LrüblinZslütte uns entZeZen.

Die Lrausnbäntle tsZen überall.
<lie Ltuben aus. Uie treppen rein,
tüe Lonne glänzt iin rvsiten ltal
uncl überflutet öuscb unà Ltein.

bioeb ist es braun ain steilen LlanZ,

Uer Lcbnee lieZt tist ain Lcbalten.

Iin rValcl scballt erster VogslsanZ

un<l Lrobus sprenlcslt sebon <lie lVIatten.

rVis tvürUZ clultet vor tier LäZe,

tier Lärcbenkaum, tier Licbtenstamm.

Uer Uorlbacb poltert unterm Ltäge.

im Ltall bükt irMnào ein Lamm.

Die Nä6elien 6üi5en ^nnnenreis

2um. Xi-eus cies iVlenseliensolines krin^en,
und österiieli seinein Dreis

ke^innen (iie (^ioàen xn iciin^en.
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